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Kleine Zeitung für eilige Leser-.
* Jm Reichstag begannen lebhafte Auseinanderseßungen

über die Umsatzsteuer
* Reichspräsident von Hindenburg nahm Vorträge der

»Minister Dr. Stresemann und Schiele über die Lage im
Optantenlager zu Schneidemühl entgegen. Reichshilse soll
eingerichtet werden. -

"' Der preußische Minister des Jnnern traf im Lager der
aus Polen vertriebenen Deutschen zu Schneidemiihl ein und
stellte Maßnahmen gegen das außerordentliche Elend in
Aussicht

* Aus Brüssel wird gemeldet, daß eine Konserenz über den
Sicherheitspakt unter Teilnahme Deutschlands im September
stattfinden werde.

« Auch in Syrien machen sich Aufstandsgelüsie gegen die
ggnzö sche Herrschaft bemerkbar. Es kam bereits zu blutigen
am): en.
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" Freiheit nnd Gleichberechtigung
Weithin ragt seit 50 Jahren das H e r m a n n s -

denkmal aus der Höhe des Teutoburger Waldes als
Zeichen deutscher Freiheit und Befreiung von fremdem
Joch und eigener Uneinigkeit Hermann reckt das Schwert
gen Himmel, er, dermit dem Schwerte seinen deutschen
Stammen die Freiheit erfocht. Das Schwert — es ist der
feste Wille, sich nicht zu unterwerfen, sondern frei sein zu
wollen, auch wenn wir in Ketten geboren sind.

« Erst am 16. dieses Monats sollen die offiziellen Feiern
beginnen, die zum Gedenktage des 50. Bestehens des Her-
niannsdenkmals geplant sind: doch schon am Sonntag
fand eine würdige Vorfeier statt, und diese erhielt ihre
ganz besondere Bedeutung dadurch, daß überaus zahlreiche
Delegationen aus dem endlich befreiten R u h r a e b i e i
an der Feier teilnahmen. Endlich befreit -— nicht durch
das Schwert; denn wir sind waffenlos. Und wenn die
Franzosen abgezogen sind aus den Gebieten an der Ruhr.
wenn auch nun, zum geil allerdings nur, die Städte ge-
raumt·sind, die über die Bestimmungen des Vertrages von
Versailles hinaus besetzt wurden, so bleibt doch wirtschaft-
liche Herrschaft der Fremden stabilisiert, nicht bloß in dein
bisher besetzten Gebiet, sondern über ganz Deutschland.
Was soll da das Gedenken an Hermann den Befreier?

Es soll uns bleiben ein Mahndenkmal dafür, das-
selbst in den Zeiten tiefster Verzweiflung, daß selbst dann.
wenn wir·fast ohnmachtig erscheinen, doch eine Rettung.
eine Bcefreiung nicht unmöglich ift." Damals, vor mehr als
1900 Jahren, schlug zwar Hermann der Cherusler die
.eingedrungenen komischen Legionen in den dunklen Tiefen
des Teutoburger Wades7 aber ein paar Jahre später stand
an dieser Stelle schon wieder ein siegreicher römischer Feld-
he»rr. Siegreich, gewiß. doch nicht für die Dauer. Bald
jwich auch er unb ·ließ den germanischen Stämmen die
Freiheit Es war ihm unheimlich geworden vor diesem
Freiheitsdrang der ·die Germanen, fast unbewaffnet, fast
nackten Leibes, den eisengeriisteten disziplinierten Legionen
des komischen Kaiserreiches, das die Welt beherrschte, sich
im Kampf entgegenwerfen ließ.

Wenn am 16. dieses Monats nun die eigentliche Feier
am Hermannsdenlmal stattfindet, dann wird ihr eine be-
sondere Note gegeben werden durch die dann hoffentlich
endgultige Befreiung des letzten Dorfes, das von seiten
der Entente uber den Vertrag hinaus besetzt worden ift.
Allzuoft, aber darum nicht minder irrig. hört man Stim-
men«aus dem besetzten Gebiet, die behaupten, das unbesetzte
Gebiet verstehe und würdige nicht die Leiden, die man
druben, Jenseits dieser sichtbaren Grenze zwischen besetztem
und unbesetztemGebiet zu erdulden habe, beachte man nicht
die Schwierigkeiten, von denen drüben jeder umgeben ift.
Wir verstehen diese Klagen namentlich im Hinblick aus
gewisse Erscheinungen und Gedankenlosigleiten im unbe-
fetten Gebiet. Aber derartige Gedankenlosigleiten werden
immer da sein, und sie treffen höchstens diejenigen, die
nur für den Tag, aber nicht für die Zukunft da sind. Ge-
wiß werden viele Kreise im unbesetzten Gebiet sich nicht
eine vollftandig klare Vorstellung von dem machen können,
was fremde Besetzung heißt. Aber es ist doch der Wille
da, es zu verstehen. Und von übelwollen darf und soll
nicht die Rede sein, kann es auch nicht fein. Dazu ist der
Einheitswille des deutschen Volkes, in langjährigem Kampf
gestahlt, viel zu stark geworden; der Wille auch, frei zu
werden in seiner Gesamtheit, nicht aber auf Kosten ein-
zelner Volksgenossen oder einzelner Teile unseres Reiches.
Ganz besonders stark ist aber der Wille bei jenen, die am
schwersten unter dem Druck der Besatzung litten und
leiden und denen ein Sondervorgehen rein menschlich ge-
nommen darum nahergelegen hätte wie anderen. Die
Antwort des Rheinlandes ist gegeben durch die Nieder-
schlagung des Separatismus, eine so gründliche Nieder-
Zchlagung, daß niemand von dieser hochverräterischen Be-
wegung mehr spricht, weder bei uns noch im Rheinland;
alle sdie Hoffnungen, denen so oft allzu deutlich Ausdruck
« egeben wurde, sind verdorrt unter deui Willen des ge-
mten deutschen Volkes, vor allem der Rheinlande, eint g
w bleiben, nicht bloß in den Zeiten des Glücks, sondern
auch ievt in den Zeiten det Not-  L

Bezngsiindernngen werden nur bis 28. jeden« Monats in nnfererExpedition angenommenc

Das Elend in
Hilfe für die Optanten.

Schneidemühl, 3."Augusi.

Der preußifche Jnnenminister Severing
weilte im Flüchtlingslager der aus Polen ausgewiesenen
Optanten, das er zu nächtlicher Zeit in Begleitung des
Lagerlommandanten Oberst Engelin, des leitenden
Arztes des Lagers und zahlreicher Vertreter staatlicher
und städtischer Behörden in allen seinen Einzelheiten
genau besichtigte. Der Minister war erschüttert von den
traurigen Bildern, die sich ihm an allen Ecken und Enden
boten. Jn ausführlichen Unterhaltungen mit den Ausge-
iviesenen lernte er deren Klagen und Beschwerden rennen;
er wurde vor allen Dingen auf einzelne Mißstände auf-
merksam gemacht, deren sofortige Abstellung er zusagte.

Severing unterhandelte dann mit den Behörden in
Gegenwart einer Vertretung der Optanten nicht nur über
die Verhältnisse im Lager, sondern auch über die U n te r -
lunfismöglichkeiten in Preußen, die Arbeits-
beschaffung usw. Vorerst sind dem zuständigen Regierungs-
vräsidenten für die Vertriebenen von der preußischen
Staatsregierung 5 Millionen Mark zur Verfü-
gung gestellt worden.

Jin übrigen stellte der Minister fest, daß der Ansturm
der Neuankommenden jetzt abgeflaut und feinen H öh e-
punkt zweifellos überschritten hat. Es sind
zurzeit für alle Optanten genügend Unterkunftsräume
vorhanden, und da aus Berlin sofort 9000 D e d e n h e r ‑
beitransportiert und an Ort und Stelle Holz-
b e t t ft e l I e n zusammengezimmert werden sollen, braucht
keiner der Optanten im Freien zu nächtigen. Mit der
V e r p f l e g un g sind die Lagerinsassen zufrieden, und die
Küchenverhältnisfe sollen durch Aufstellung mehrerer Feld-
küchen weiter verbessert werden. Die besondere Sorge der
Behörde gilt den K i n d e r n.

Es ist angeordnet worden, daß möglichst alle Kinder-«
von denen die Eltern sich zeitweilig trennen wollen, in
sorgsame .Privatpflege oder in Kinder-
h eint e, etwa an der Ostsee oder an sonstigen geeigneten
Stellen, gegeben werden. Außerdem wivd ein Kin der-
heim, das in Schneidemühl errichtet wird, in
spätestens sechs Wochen fertig fein und 500 Kindern
dauernd-»so lanae»Unterlunst neben. wie es die Verhält-
Mmdwi s:g---.-Uw—-r·«« {am -«—.«-e»..-.-·i-s.« .-1 „U. ..- ti-- —.»k«....s»..G-.

 

Hermann der Eheruster hebt mahiiend das Schwert,
inahnend wie einst, als römischer Unterdrückungsgeist die
Volksgenosfen auszuhöhlen versuchte. Wie damals so auch
heute wird das deutsche Volk den Gedanken nicht aufgeben,
sein Recht aus Leben und Freiheit zu sichern und zu
wahren. Wenn auch nicht durch das Schwert, so doch
durch die auf die Dauer nicht unterdrückbare Forderung
Sieht Gleichberechtigung in der Reihe der anderen
o er. '

Briefmarienaussiellung in Hamburg.
Der 31. deutsche SJSlyi'Iateliftentag.

Jm Zusammenhang mit dem 31. deutschen Phila-
telistentag wurde in Hamburg die Postwertzeichenaus
stellung eröffnet. Jn der Eröffnungsansprache führte der
erste Redner Hugo H artm ann u a. ans, daß aus dein
ganzen Deutschen Reich wertvolle Objekte eingeschictt
worden seien. Von Sammlern deutscher Vereine ans
Holland, der Schweiz seien prächtige Satze eingetroffen
Die Philatelie, das Sainmelgebiet der kleinen Kultur- und
Zeitdokumente, der Postwertzeichen, habe heute auf dein
Erdball verteilt eine Million Anhänger. Jn einigen Län-
dern ist man bereits zu der Ansicht gekommen, daß man in
den Schulen dem Briefmarkensammeln der Schüler för-
dernd gegenüberstehen soll. Dann sprach der Redner dem
Senat für die Stiftung des ersten Ehrenpreises seinen
Dank aus.

Bürgermeister Dr. Karl Petersen, unter dessen
Protektorat die Ausstellung steht, antwortete, daß es sich
von selbst verstehe, daß gerade Hamburg immer für die
Phiflatelie besonderes Verständnis besitze. Die» vom Senat
gesttftete große goldene Medaille möge demjenigen Samm-
Ier, ber nach Entscheidung des Preisrichterkollegiums die
beste Sammlung der altdeutschen Staaten zur Ausstellung
bringte auszeichnen.

Ein eigenes Poftaint vermittelt den Postverkehr der
ABBESka „ :-.·T,::r,. wobei die eiiis3»?-«?7kcrten Gegenstände
Im “um dcivudereu Stempelausdiua versehen ‚werben.
«««—««M"«·«—OM,I-.-I-s—s _‚M‘h—Afiu 1..... «.
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Reue Angrifse der Kistentes
AbdselsKrini verlangt Unabhängigkeit

Die Risiabvlen entfalten neue Tätigkeit; eine Neu-
smppkmmg ihrer Streitträste hat fich voll ogen. Sie
üben ietzt aus beide Flauten der frauzö fcben ront Druck
“33.--33"M in der Gegend von effan. nahmen sie

 

 

Schneidemühl
nifse der Eltern nur erforderns Die einzige Schwierigkeit
ifi eben dic, daß sich viele Mütter auch nur für kurze Zeit
nicht von ihren Kindern trennen wollen, und daß also diese
Kinder so lange im Lager mit ihren Eltern bleiben müssen,
bis die mit größter Beschleunigung betriebene Vers .
teilung der Eltern auf die einzelnen Re-
gierungsbezirke durchgeführt ift.

Der Minister betonte besonders, daß von Anfangan
schon die Schneidemühler Behörden von ihm mit ausge-
dehnten finanziellen Vollmachten versehen worden seien,
und daß sie soviel Schutzpolizeipersonal anfotdern könnten,
wie sie zur Bewältigung der technischen Arbeiten brauchten.

si-

Beratung beim Keichspräfideniem
Berlin, 3. August. Reichspräsident v. H in d e n»b u r g

empfing heute den Reichsminister des Auswartigen
Dr. Strefemann und den Reichsinnenuiinisier Schiele zum

Vortrag über die Ausweisung der deutschen
O p t a n te n a u s P o l e n , die Versorgung der Ausge-
wiesenen und die im Zusammenhang hiermit nth zu
treffenden Maßnahmen. Der Reichspräsident erorterte
die Möglichkeit einer durch greifenden Reichs-
hilfe für die Opfer polnischer Willkür. ‚ f

si-
'T

Anfrage dei- Deutfchnatioualen im Reichstag « ·
Die Deutschnationale Volkspartei hat im

-—Reichstag- folgende Jnterpellation. eingebracht: Jn» ein-
seitiger und rücksichtsloser Ausführung der getroffenen
Vereinbarungen und der Anordnungen des Völlerbundes
und der Schiedsgerichte hat die p o I n i sch e R e g i e-
rung in den letzten Tagen mehr als 30000 Deutsche
von Haus und Hof vertrieben. Wir fragen die
Reichsregierung: 1. Was hat sie getan, ‚um btefe Maß-
nahmen der polnischen Regierung zu verhindern? 2. Was
hat sie getan, um die Vertriebenen vor dem bittersten
Elend zu bewahren? 3. Was gedenkt sie zu tun, um,
gegebenenfalls unter Anwendung von V e r g e l tu n g s -
m a ß n a h m e n ‚ die deutschen Einwohner Polens gegen
weitere derartige brutale und unmenschliche, eines Kultur-
ftaates unwürdige Maßnahmen zu schützenk . .-

   

  

den Posten Ain Bu Aischa ein, desgleichen nahmen sie den
Berg» Sarsar im Winkel zwischen den beiden Zonen.
Südlich von Wessan, hinter den französischen Linien, wurde
in einer für ganz sicher gehaltenen Gegend ein Militärs
trupp, der sich von Soka el Araba in Richtung auf Fez
begab, von den Rifleuten angegriffen. An der Ostfront
der französischen Front wird die Anwesenheit von Ris-
labvlen hinteroden französischen Linien gemeldet." Eine
Rifgruppe erreichte tatsächlich die· Bahn zwischen Fez und
Taza und zerstörte die Schienen. Die französischen Truppeii
leiden unter der großen Hitze.

General Primo de Rivera hat in Tetuan zwei Abge-
sandte Abd-el-Krims empfangen und ihnen die von
Spanien und Frankreich verabredeten Friedensbedinguni
gen mitgeteilt» Einer Nachricht aus Rabat zufolge,hat
Abd-el-Krim eine Proklamation an die Rifstämme ver-
osfentlicht, in der er verkündet, daß er über Frieden nur
unter der Bedingung einer vorherigen Zusicherung der
Unabhängigkeit des Rifgebiets verhandeln werde. -

If

Französifche Schwierigkeiten in Ohr-sen.
«Die Pariser Blätter berichten über eine Revolie in

Syrien, wo die Eingeborenen einen Posten überfallen
hatten. Dem Posten gelang es, sich bis zum (Eintreffen
von Verstärkungen zu halten. Der französische Ober-
kommisfar, General Sarrail, hat mit seinem britifchen
Kollegen Maßnahmen zur Bestrafung der Schuldigen ver-
abredet. Eine Strafexpedition wurde ausgefandt und hat
den Eingeborenen Verluste zugefügt. Durch eine Flieget-
bombe wurden 18 Aufständische getötet. Auf französischer
Seite wurden fünf Mann verletzt. Englische Stimmen
geben der Meinung Ausdruck, daß in Syrien sich ähnliche
Ringellgegen die französische Herrschaft vorbereiten wie in
« aro o. -

„i ers
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Sicherheitstonferenz im September-.
Nach eLiefeizkjeiahnie Deutschlands.

er eldung aus Brüfsel allen
Besprechungen stattfinden über die Mösglichkeit einer ist«-it-genug, an der D e u t f ch l a n d teilnehmen und an welcherher Sicherheitspakt verhandelt werden soll Mannimmt in Brüsfel an, daß die englische und die belsischeRegierung der Abhaltung einer solchen sanieren geneigt

Seite noch- zögerr.
seien, während man auf trau ö
Die Sanieren: toll in der njveiihtexu S e v t ein d e r .



h iilste stattfinden, also nach der Bölkerbundtagung.
Diese Tagung, die am 7. September beginnt, erlaube
Ghamberlain, Briand und Vandervelde,
vie alle drei in Gens sein werben, den Gedankenaustausch
über den Sicherheitspakt Man hält es nicht für wahr-
scheinlich, daß die Zulassung Deutschlands zum Völker-
bunde bei der Genser Tagung zur Sprache kommt. Aus
diesem Grunde sehe man auch nicht die Notwendigkeit ein,
die in Rede stehende Konserenz vor der Völkerbundtagung
abzuhalten-

Herr v. Gueraro Reichsminisierfs
FürdiebesetztenGebiete. «"

Die Ernennung des Zentrumsabgeordneten v. Gus-
rard zum Reichs-minister für die besetzten Gebiete ist in den
nächsten Tagen zu erwarten. Der endgültigen Entscheidung
gingen längere Verhandlungen zwischen dem Reichskanz-
ler Dr. Luther und der Zentrumspartei voraus.

Die Mehrheit der Zentrumspartei hat sich dahin er-
klärt, dem Angebot des Reichskanzlers zu entsprechen und
einen zweiten Zentrumsminister neben dem Reichsarbeitss
minister Brauns in die Regierung zu entsenden. Die Mehr-
heit hielt es für angemessen, daß das Zentrum den Posten
des Reichsministers für die besetzten Gebiete bekommt.
Infolgedessen hat man sich damit einverstanden erklärt,
daß der Reichstagsabgeordnete Geheimrat v. Guerard den
Posten übernimmt. Herr von Guerard gehört bekanntlich
dem rechten Flügel des Zentrums an und vertritt den
Wahlkreis 21 (Koblenz-Trier).

« Abbruch des Saarsireils.
Teilierfolg der Bergarbeiter.

Saarbrücken. 3. August.
Die Revierkonferenz der christlichen Bergarbeiter des

Saargebiets beschloß mit allen gegen fünf Stimmen den
Abbruch des Streiks.

.- Als Ergebnis der Lohnverhandlungen
teilte der Referent der Revierkonferenz folgendes mit: Die
Zulage zum Gedingelohn von 10 Frank wurde von 55 auf
63 % erhöht. Jn Zukunft wird also der Durchschnittslohn
27,45 Frank pro Schicht betragen. Jm allgemeinen erhöht
geh der Schichtlohn um 1 bis 1,25 Frank. Bei einzelnen
rbeitergruppen erfolgt eine Höhergruppierung. Für Ar-

beiten an 60nn- und Feiertagen wird anstatt einer 25%-
igen eine 50 %ige Zulage gewährt.
W .-.; visit-we- .. - ;‑.‑‑°m7.:s-;.:xjnzzwrersticheupjo

.. . ·-Deutskher Reichstag«
(109. 6mmg.) « CB. Berlin. 1. August.

i Die Kompromißbeschlüsse zum Reichsbewertungsgesetz
werden durchwe betätigt. Präsident Löbe erhebt Einspruch
gegen die un aub iche Ausstreuung, daß einzelne Abge-
ordnete si u ertriebenem Alkoholgenuß hingegeben hätten.
Ein sozia demokratischer Antrag zum Erbs aftssteuergefetz
wird abgelehnt. Dann wird die zweite eratung des
Reichsbewertungsgesetzes fortgesetzt. Nach längerer
Debatte wird der Antrag, daß der Reichsfinanzminister bei
Entscheidungen uber den Betrieb eines Künstlers einen Sach-
verständigenausfchuß anhören soll. angenommen. Ebenso die
Ausschußfassun der gesamten Vorlage. Es beginnt die Be-
ratung des Ge etzentwurfes zur Änderung der Verkehrs-
steuer. Vizepräsident Graef teilt die neuen Beschlüsse des
Altestenrates mit, die eine weitere Beschränkung der Redezeit
bringen. Rach dieser Mitteilung entwickelt sich ein riesiger
Skandal im Hause, von den Kommuni ten veranlaßt. Die
Mehrheitsparteien werden in schärfster eise beschimpft. Der
üsident schließt die Abgg. Jadasch und Höllein von der
ißung aus. Da sie den Saal nicht verlassen, wird die

Sitzung unterbro en und in der Pause die Publikumstribüne
glerciumt Nach iedereröffnung der Sitzung werden die
·bgg. Ifadafch und Höllein durch herbeigerufene Polizei-

beamte n Zivil aus der Sitzung entfernt. Sie sind für -20
Tage ausgeschlossen Bei der ortsetzun der Steuerberatung
begründet Abg. Dr. Herh (Soz. die ablegnende Haltung feiner
Partei gegenüber der Vorlage. Staatssekretär Popitk ver-
teidigt die Steuervorschläge. Abg. Köhnen (Komm.) wendet
geb persönlich gegen den Staatssekretär Poin und wirft. ihm
nteressenpolitik vor. Reichsfinanzminister von Schlieben

weist diese Angri fe zurück. Dann werden die Beratungen ab-
gebrochen. Das aus vertagte sich auf Montag.

f (110. SitzungJ GB. Berlin, 3. August.
· Die zweite Beratung des Verkehrssteuergefetzes
wurde heute fortgesetzt.

Abg. Neubauer (Komm.) wandte sich gegen die Senkung
der Sätze der Kapitalverkehrssteuer und verlangte dafür die
vollständige Aufhebun der Umsatzsteuer.

Abg. Dr.-Fischer FDemJ beantragte eine weitere Herab-
setzung der Börfenumsatzsteuer und Erleichterungen für solche
Organisationen, die der öffentlichen Wohl ahrtspflege dienen.

Staatssetretär Dr. Popitz sagte die rfüllung auf dein
Verwaltungswege zu.

Der Kampf um die Umsatzsteuer.
« Abg. Peine (Soz.) bezeichnete den inder Vorlage vor-
gesehenen Abbau der Umsatzsteuer als« durchaus un-
genügend.

Abg. Brodauf (Dem.) empfahl einen demokratischen An-
trag, wonach die freien »Berufe von der Umsatzsteuer befreit
werden sollen.

Staats ekretiir Dr. Popitz wandte sich gegen das Ver-
iliangen na Befreiung von Handelsagenten von der Umsatz-
euer.

Abg. Kirschmann (Soz.) trat für die Befreiung der
Handelsvertreter ein.

Abg. Dr. Fis er kDemJ wies-Darauf hin, daß der ver-
storbene deutfchnat ona - Abwordnete Helfferich mit ganz
besonderem Eifer diese orderung vertreten habe.

Staatssekretär Dr. « siitz meinte, für das ganze Steuer-
werk müsse der Grund. gelten, daß man nicht allein sich
ri ten könne nach der egenwärtigen Finanzlage, sondern
da man Vorsorge tragei. müsse für die kommenden schweren
Jahre die Deutschland gro e Verpflichtungen auferlegten-

Abg Dr. Braun (So,!,.) bezeichnete die Umsatzsteuer als
eine der ungerechtesten Steuern. Wenn sie aber bestehen
bliebe, dann sei auch die Besteuerung der Luxuswaren be-
re it.

Lng. Neubauer (ltomm.) bezweifelte, daß die viel zu»ge-
ringe Herabse ung der Umsatzsteuer überhaupt zu einer ven-
kung der Prei e fu ren werbe.

übe. Qörnle ( 0mm.) beantragte bie Befreiung der Kon-
sumvereine von der Umsatzsteuer.

. Abg. Henning (Völk.) verlangte ebenfalls die Aufhebung
der Umfassteuen Damit war die Besprechung nber die Um-
satzsteuer eendet »

Gegen Steuers-thoka
' Zur Verhandlung kamen darauf die Bestimmungen über
das Verfahren. Abg. Dr. tschek (Dem.) forderte die Nennung
her Namen derjenigen, ie wegen der Aufforderung zur
Steuer abotage verurteilt wurden. Er begründete außerdem
einen ntrag, wonach bei Veranlagungsausschüssen bei den
Finanzämtern sämtliche Steuerlisten zur Nachprüfung vor-
gelegt werden.

Die Abgg. Dr. Heut (603.), Neubauer (Komin.) und
Korsch (llomm.) verlangten ähnl che Ma nahmen

Staatsselretär Dr. iE0023 erklärte, ß die Namen der
Verm-teilten schon durch ie reife gegangen feiert.

 

 
 

In den nun folgenden Abstimmungen wurden die Aus-

schußbegchliisse angenommen und die meisten Abgnderungsani

träge, arunter mehrere in namentlicher Abstimmung. abse-
lehnt, Angenommen zur Luxussteuer wurde mit den Stim-
men der Regierungsparteien der sozialdemokratische Antrag,
daß eine zu weitgehende Spezialisieriing vermieden nnd hoch-
wertige Qualitätsarbeit geschoni werden soll.

Zur Grunderwerbsfteuer
wurde ein immig ein Antrag Behrens (Dm. angenommen,
der den Yrunderwerb durch Anstalten. die der öffentlichen
Wohlfahrtspflege dienen, von der Steuerpflicht befreit. An-
enommen wurde schließlich ber demokratische Antrag, der den

Veranlagungsausschü en bei den Finanzämtern die Einsicht-
nahme in das Veran agungsergebnis gewährleistet.

as aus begann dann die Beratung des Gese ent-
wuriks übkr die Erhö ung der Biersteuer. Die nbgg.
Simon-Schwaben (Soz. und Buchmann 930mm.) erklärten
sich gegen die Erhöhung der Steuer. dg. kachkF-K01n
Dem.) führte aus, daß die Demokraten ebenfalls die Ek-

höhung ablehnten, ihre Haltung aber unter Umständen noch
revidieren würden, wenn die Herabsetzung her umfahfteuer
auf 1% erfolge, wie die Demokraten es wünschten. Abg.

Henning (Völk.) begründete einen Antrag auf Streichung der
Biersteuer.
... . _ . ...M«-«:«...-«-:.·-.-.s3::-:;-;.- t ....-.---- —

Kommunistische Beschwerde.

Sowohl die kommunistischen Abgg. Höllein und
Jada d; wie auch die kommuiiistische Reichstagsfraktion als
solche i‘m en in der vorgeschriebenen Form schriftliche Be-
schwerde gegen den Ausschluß der Abgg. Hollein und Jadasch
auf zwanzig Sitzungstage aus dem Reichstage beim Pra-
sidium des Reichstags eingereicht.

Politische Rundschau.
DeuthReich

Noch keine Anleiheablüsung.

Die zur Durchführung des Gesetzes über die A blö -
s«un g öffentlich e r A n l e i h en erforderlichen Aus-
suhrungsbestimmungen werden zurzeit ausgearbeitet Sie
werden nach Zustimmung des Reichsrats voraussichtlich
im Laufe des Monats August veröffent-
licht werden. Jn den Ausführungsbestimmungen wird
das Verfahren für den Umtaufch der Markanleihen in die
Anleiheablosungsschuld sowie für die Beantragung und
Zuerkennung der den sllnleihealtbefihern zustehenden Aus-
losungsrechte und der den bedürftigen Anleihealtbesitzern
zustehenden Vorzugsrente geregelt werden. Bis zur Ver-
öffentlichung dieser Aussührungsbestiinmungen find An-
trage der Anleihegläubiger zwecklos.

Kominuniftenkundgebung gegen den Krieg.

«Der Jahrestag des Ausbruchs des Welt-
krieges gab der K. P. D. auch in diesem Jahre Ver-
anlassung, gemeinsam mit dem Jnternationalen Bund der
Kriegsopfer und dem Sozialistischen Bund (Ledebonr) in
Berlin eine Kundgebung gegen den Krieg zu veran-
stalten. Mehrere kommiinistische Abgeordnete hielten vor
den· einzelnen Abteilungen, die in langen Zügen mit
Spielleuten aufmarschiert waren, Ansprachen. Ähnliche
kommunistische Kundgebungen fanden auch in anderen
Teilen des Reiches statt.

Der frühere Kronprinz gegen Deutschlands Berleumdung.

Eine Sonderberichterstatterin des Londoner ,,Dailv
Expreß« berichtet über ein J n t e r v i e w m it d e m
deutschen Kronprinzen, in dessen Verlauf dieser
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erklärte, er wünsche Deutschland-von der Verleunidung zu
befreien, daß es verantwortlich für den Krieg sei. Diese
Verleumdung sei der Grund dafür, daß in England immer
noch ein unnatürliches Vorurteil gegen
D e u t s ch l a n d beftehe. 6ein kürzlich veröffentlichte-Z
Bucb wolle dieses Vorurteil bekämpfen.

Herabsetzung der Hauszinssteuer in Sonderfällen.
Wie der Amtliche Preußifche Pressedienst auf Grund

eines Runderlafses des preußischen Finanzministers mit-
teilt, erklärt sich dieser damit einverstanden. daß die Herab-
setzung der Hauszinssteuer auch in solchen Fällen zuge-
billigt wird, in denen ein Eigentümer einzelne Räume des
von ihm allein bewohnten Hausgriindstückes gewerblich
nutzt und die fraglichen Räume im Verhältnis zu den Ge-
samträumen von nur untergeordneter Bedeutung sind.

Beginn der Hermannsfeier in Detmold.
. Jn Detmold nahm am Fuße der Grotenburg, wo in

diesem Monat das fünfzigjährige Jubiläum der Errichtung
des Hermannsdenkmals durch Ernst von Bandel in großem
Ausmaße gefeiert wird, mit dem fünfzigjährigen Jubiläum
des Lippeschen Sängerbundes die Hermannsfeier 1925
ihren Anfang. Auf dem Festplatz zu Füßen des Hermanns-
denkinals vereinigte ein Begrüßungskommers viele Tau-
sende. Zum »Vaterländischen Sage“ am nächsten Sonntag
sind bis jetzt etwa 10 000 Anmeldungen aus dem ganzen
Reiche eingetroffen.

Nordamerika,

X Ein neuer Bestechnngsslandal. Seit langem in Um-
lauf befindliche Gerüchte über angebliche K o r’u ptio n
in der Verwaltung des „feinbliche Eigen-
tums« unter der Amtsführung Millers, der vor
einigen Monaten durch Hicks ersetzt wurde, haben nunmehr
ihren Weg in die Offentlichkeit gefunden. Miller wird
vorgeworfen, durch Bestechungsgelder in Höhe von nahe-
zu 50 000 Dollar bewogen worden zu sein, Schweizer
Strohmäunern der deutschen Eigentümer an 6% Millionen
Wert von Anteilen der »Ameriean Metal Eompanv«, einer
Tochtergesellschaft der deutschen Metallgesellschast, zu-
kommen zu lassen, obwohl ihm die wahren Eigentums-
verhältnisse bekannt waren.

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Die Lohnverhandlungen bei

R e i d) s b a h n _ finb nach Vorbeiprechungen, in denen die
Arbeitnehmer ihre Forderungen im allgemeinen mitgeteilt und
begrundet haben, auf M i tt e A u g U st v e r t a g t worden

Breslau. Hier sind in Saarbrücken ansässige
S ch le s i e r eingetroffen und vom Magistrat empfangen
worden. Bürgermeister Dr. Hetichel gab ber Zuversicht Aus-
druck, daß die kommende Volksabstimmung des Saarlandes
ædsiegreiches Bekenntnis zum Deutschtum sein

r e.
Bonbon. Wie aus T okio gemeldet wird, ist die-·

Kabinettskrise beendet worden. Kato nahm auf
die Bitte des Regenten eine Umbildun seines Kabinetts vor.
Die Ministerien für Landwirtschaft erwartung und Justiz
wurden neu besetzt. f i l f3

Rom. Der Amne t eer a anläßlich des 25 ä ri en
Regierungsjubiläums des Konigs ist erschienen. Die Autinecitie
umfaßt außer emeinen Verbrechen auch alle olitischen Ver-
geheisisnsoweit ie nicht mit dem Stäbe des psers endeten.

abon. De neue pvktng esis e Re ierun
ist von D omin o s P er e i ra gebildet igrden Sie bestehki
aus gemäßigten emokraten und unabhängigen.

der- 

Port Darwin. Die hiesigen Zollbehörden entdeckten ein
weitverzweigtes Komplott zwischen einer Haupt.
stelle in Hongkong und einigen Neben tellen in Australien, das
si mit der gesetz-widrigen Ein chmuggelung von «
Chin es e n nach Australien au Grund von Geburtsur·
kunden verstorbener Chinesen befa te.

Konnt-esse und Versammlungen
k. 60mmertaguug des Reichsverbandes des Deutschen

Gartenbaues. Der Reichsverband des Deutschen Gartenbaues.
dem etwa 22000 Mitglieder angehören, hielt »aus Anlaß der
Jahrtausendfeier in D ü s f e I d orf feine diesiahrige Sommer-
tagung ab, zu der Mitglieder aus dem ganzen Reiche er-
schienen waren. Jn der Hauptverfammlung im Kaisersaal
der Städtischen Tonhalle erklärte Regierungsrat Rieder
vom Reichsernährungsministerium, notwendig sei neben dem
Zollschutz die Jnten vierung des Gartenbaues und die Ver-
besserung der Ab aßverhältnisse durch zweekentsprechende
Organisationen. Die Regierung beabsichtige die Aufhebung
der Umsatzsteuerfreiheit für Auslvandswaren und habe»sich bei
der Reichsbahn für eine Ermaßigung der Frachtsatze sur
Obst und Gemasemegigefetzr „WM- » A

un der Deutschen Anthropologischen Gesellschaft.

Dike ZingaPiuu der Deutschen Anthropologischen Gesellschaft

wurde in Halgle eröffnet. Der erste Tag brachte 13 Vor-

träge, die fast das gesamte Gebiet der Anthropologie umfaßten.

k. Der Deutsche Fliegertag in Böblingen. ·Der Deutsche

Fliegertag in sBöblingen nahm trotz des regnerischen Wetters

einen schönen Verlauf und hinterließ bei den vielen tausend

Zuschauern tiefe Eindrücke. Die Sturz- und Schaufluge

wurden von den bekannten Fliegern»Raab»und Katzen-

stein sowie von dem Fluglehrer KingsBoblingen ausge-

führt. Meisterknecht-Halle machte einen Fallschirmabs
sprung aus etwa 800 Meter Ho e. Reichsprasident von

Hindenburg hat folgendes egrußungstelegramm ge-

sandt: »Den zum Deutschen Fliegertag versammelten Ang-

hörigen der alten Fliegertruppen sende ich in·dankbarer -

inerung an die ruhmreichen Kriegstateii der Fliegerwaffe und

in alter Treue kameradschaftliche Gruße. von Hindenburg.

Arbeiter und Angestellte.
Berlin. (Der Berliner Arbeitsmarkt) Auf dem

Berliner Arbeitsmarkt zeigen sich gegenuber der »Vorwo«chle

keine wesentlichen Veränderungen Gut aufnahmekahig blie

weiterhin besonders die Landwirtschaft, wogegen m all-

gemeinen der Beschäftigungsgrad auf der Hohe der orwoche

hielt. Die Zunahme der Arbeitsuchenden ist zum Stillstand ge-

tommen. Es waren 39701 Personen bei den.Arbeitsiiach-

weisen eingetragen gegen 40 350 der Vorwoche. Unterstützung

bezogen 12 829 (12 960) Personen, davon bei Notstandsarbeiten

2199 (2180). (Sh iftl'ch (8e

Szöln. ubiläumsfeier der r ‚i. en -
wetkschathen in Röln.) Zur e_ier_ des 251ahrigen Be-

stehens des Bezirkskartells der E ristlichen Gewerkschaften

iiölns veranxaltete der Deutsche Gewerkschaftsbund, Bezirk

Köln, einen estzug durch die Stadt. Auf dem Messegelande

hielt der Vorsitzende der Christlichen Gewerkschaften Kolns
die Festrede, der auf den großen Zusammenhalt der Christ-

licheii Gewerk chaften hinwies. Unter großem Beifall wurde

ein telegraphiicher Gliickwunsch des Ar eitsministers Brauns

verlesen.

„unter

Börse sund Omlch
amtliche Berliner Notierungen vom 3. August.

st- Börsenbericht. Das Geschäft hielt sich in ganz minimalen

Grenzen, da der Börse je liche Anregung fehlte; bie Kurse

stellten sich bei einigen S wankungen durchschnittlich etwas
niedriger alsbei der letzten Notierung.- Besonders schwach
lagen Vorkriegspfandbriefe, sehr still«war es au am Markt
der inländischen Anleihen, Kriegsanleihe lag 0,23 o. Die Nach-
frage nach Geld war se r stark, tägliches Geld notierte 10 bis
11,50%, monatliches Ge d 10,50—11,50%.

st- Deviscnbbrse. Dollar 4,19—4,21; engl. Pfund
20,37—20,42; holl. Gulden 168,54—168,96; Danzig 80,90
bis 81,10; franz. Frank 19,90—19,94; belg. 19,30—19,34;
schweiz. 81,47—81,67; Jtalien 15,32—15,36; schwed.
Krone 112,78—113,06; dän. 94,63—94,87; norweg. 76,30
bis 76,50; tf chech. 12,42—12,48. P S im

si- Eier rei e. a) Jnländische Eier in fg. und je t :
1. große,pvolifrische, gestempelte Jnlandseier 16%, 2. frische
Jnlandseier über 55 Gramm 14%, 3. Frische Jnlandseier
unter 55 Gramm 13%; b) Auslandseier: 1. extra große Eier
16%-——17, 2. große Eier 14%—15‚ 3. normale Eier 11zH—12.
abweichende Eier 9%—10‚ 5. kleine und Schmutzeier 9—9-H.
Behauptet. «

st- Preiserhöhung für elektrische Heiz- und stochapparatr.

Die Vereinigung der Fabrikanten elektrischer Heiz- unb Roch—

apparate at mit Wirkung vom 1. August ab die Preise für-
fämtliche rtikel um 10% erhoht.

st- Produktenbörse. Die unbeständige Witterung läßt vielen
Landwirten mehr Zeit zum Dreschen, so»daß es auch an An-
gebot nicht mangelt. Abgesehen von Ablieferunvgen auf ältere
Abschlüfse aben die Händler es nicht leicht, größere Verkäuse
nach dem xsnlanbe zu machen, Und daher sind die etwas er-
öhten Forderungen der Produzenten schwer durchzusetzein
Für Weizen Wie für Rossen ibar die Grundtens
denz behauptet bei leichten Preisbesserungen für erstere
mit einer Erhöhung der Anfangspreife sur Roggen um 1 bis
1,50 M. G e r fte noch seht still, man besorgt weitere Nachteile
der Farbe der Sommergerste. Hafer loko wenig angeboten,
rollend und schwimmend ist alte Ware genugend offeriert.
M e hl ist sehr still, Gebote bleiben niedrig.

nd Ol aaten te 1000 Kilogr.. sonst se 100 Ril r. .
(betreibe u i in ReichsmarL 0g '

     

3' 28 241·228 W i il f VI 313'8 18°ei ., märk. 245-2 5- e z . . r 8,8 13,8
gmzmerscher — —- RvglL f. Brl. 13.8 13.8-13,9
Rogg.,märk. 184-189 184-189 Raps 850—360 350-360
pommerscher —- —- Leinsaat .- __

westpreuß. —- - Viktor.-Eth» 27-34 27,34

uttergerfte 198-212 198-212 kLSpeiseerbs 25s27 25—27
Iraugerste 187-195 187—195 FUitererbsen 23-25 23-25
Hafer. märk. —- -- Pelus ken 23-25 ‘23-25
pommerscher -- - Ackerbo neu. .- .-

westpreuß. - - Wiesen 26-28 26.28
Weizenmehl LUpln., blaue 11.7-18‚2 11,7-13‚2
.100 Kil. fr. Lupin..gelbe 15,0-16‚515‚o-16‚5
ln. br. inkl. . Sera« ella ·- .-
6nd (feinft. Rupstuchen 16.6 16,8-17
‚um, a, Not, 33-35 33—35 Leinkuchen 23,6-23‚8 23,6-24
Roggenme I TtvckenichrL 12.2-12.412.2-12.4
0.100 Kit. fr. Sextus-Schrot 22,4-22.o 22.4-22;
Berlin br. Torfml.30 70 10 9.8.10
1an Sack 26.5-28‚5 26.7-28.7 Kaki-nie it 20.26.3 ww-

uns Broilaii und Umgegend.·
Brockau. den 4. August 1925.

Bauamt des Kreis s.
Aus dem Verwaltungsber cht 1924.

A. Gemeindepflasterstraßem .
Neue Gemeindepflasterstraßen sind auch in diesem Be-

richtsjahre nicht zur Ausführung gekommen. Der Stillstand
ist barauf zurückzuführen, daß die Gemeinden und Güter ver-
fügbare Gelt-bestände nicht besitzen.



Umpflasterungen wurden an den Gemeindepflasterstraßen
Derrnprotsch und Stabelwitz vorgenommen, zu welchen der
Kreis Beihilfen in Höhe von 1/3 der tatsächlich entstandenen
Kosten gewährt hat.

Profekte für folgende Gemeindepflasterftraßen sind in Arbeit:
1. Margareth — Richtung Jäschkowiß,
2. Tinz (Dorfausgang — Richtung Kl -Sürding). (Dors-

ausgang — Richtung Bischwitz), .
3. Alt-Schliesa, Dorsausgang Richtung Wilkowiß,
4. Ransern, Dorfstraße und Straße vom Dorfe bis zum

Vorwerk.
5. 8meibrobt, westliche Dorfstraße,
6. Alt-Gandau, Dorfstraße und Straße bis zur Neudorser

Grenze,
7. Brockau, Wanfener Straße,
8. Carlowitz, star Heymanns und Constantin Schnierstraße.
9. Bohebriicle, zwischen Reppline und Tschauchelwitz.

» B. Chaufseenenbanteu.
Die Chaufseeneubanten KaiterniGrunau und Clarencranst

—- Cranster Mühle sind fertiggestellt. Ersterer hat 81 920 RM.
gekostet und letzterer 33 536 RM. Der Kreis hat hierzu 433/4 °/o
beigetragen, während die restlichen 5674 0/0 burch Beiträge ber
beteiligten Gemeinden und Güter sowie durch Provinzial-
beihilfen gedeckt sind. Die Chaufseeneubauten

a) Klein-Nädlitz—-Krichen,
b) abzweigend von der Wangern-Prisselwitzer Chaufsee

nach Groß-Bresa.
o) abzweigend von der MalfewPeterwitzer Chauffee nach

Neudorf
sind in Angriff genommen nnd werden voraussichilich bis
zur kommenden Halmernie fertiggefteüt sein.

Die seit Jahren gefühlten Verhandlungen wegen des
Chausseeneubaues Neumorkter Kreisgrenze —- Richtung Pnschs
witz — sind endlich mit Erfolg zu Ende geführt warben. Mit
dem Bau ist bereits begonnen worden.

Ueber folgende Chausseeneubauten werden Verhandlungen
geführt:

a) WoischtvitzsStrehlener Chaiissee,
b) Steine-Wüstendorf und Dorfstruße Wüstendoif,
c) Margareth,
d) Grebelwitz-Kottwitz,
e) MeleschwitziDaupe,
f) Schaltaner Chausfee- Maria- H-fchen- Neuliich bezw. .

Schmiedefeld,
g) Stabelwitz-Groß-Mass-lwitz,
11) GoldschmiedewHerrmannsdorf,
1) Groß-Bresa-Strehlener Kreisgrenze.
Die Pflasterstraßen Bogenau-Wangern sind gegen eine

Abfindungssumme von 11800 RM in dies Unterhaltung des
Kreises als Chaussee übernommen worden. .

c. Chaufseeuuterhaltnng.
Im Berichtsjahre sind ausgeführt worden:
188,2 Stat. Neufchüttungen,
25,—— Ausbesserungen,

5500 qm Umpflasterungen (Großpflaster),
5500 qm neues Kleinpflaster.

Die Lohebrücke im Zuge der BreslausBerliner Chaussee
an den Pilsniker Ziegeleien ist mit einem neuen Oberbau
versedhen worden, wobei der Unterbau gründlich ausgebessert
wur e.

Die Unterhaltung und Verwaltung der Chausfeen aus-
schließlich der Chausseeneubauten hat eine Ausgabe vonetwa
400000 RM. erfordert. Da die eigenen Einnahmen etwa
260000 RM. betragen, ist noch ein Zuschuß von 140000 RM
erforderlich.

Brvckauer Steuertermine.
Jm Monat August 1925 sind an die hiesige Gemeinde-

kasse zu entrichten: ·
1)Bis zum 5.August "

Kanalgebühr, Wassergeld, Gemüllabfuhrgebühren und
Fremdenschulgeld

2) Bis zum 15. August
a) Mittelfchulgeld,
d) Staatliche Steuer vom Grundvermögen,
c)Gemeindezufchlag zu dieser Steuer,
dl Hauszinssteuer (7000/0 der Staatl. Steuer vom Grund
vermögen,

3) Bis zum 29. August.
e va n g e lisch e Kirchensteuer Juli-September.

An den Zahltagen vom 1. bis 5. und 15. bis 20. August
ist die Kasse täglich geöffnet, sonst Dienstag und Donners-
tag geschlossen.

 

 

Sport am Sonntag.
zum: nnd Sportsest des Turnverein Friesen-Brocken

Der Turnverein »Friefen«-Brockau hatte durch· eine
hochherzige Stiftung einen von Steinmetzmeister G elf e ge-
ftifteten, fehr wertvollen Wanderpreis Gelegenheit genommen,
die in der Vorvrtsgemeinschaft der Turnvereine des Turn-
gaus Breslau zusammengefchlosfenen Vereine zu einem Wett-
kampf nach Brockau einzuladen. Leider waren der Auf-
forderung nur sehr wenige Vereine nachgekommen. Wenn
man»die sehr gut angelegten Platzverhältnisse dieses kleinen
Vereins, die von besonderem Opferwillen beredtes Zeugnis
ablegen, in Betracht zieht, so muß man es sehr bedauern,
daß die Beteiligung so gering war.

Bereits am Vormittag des 2. August traten die Turuer
und Turnerinnen zum Mannschafts-Füns- bezw. zum Drei-
kampf an. Was die Leistungen anbelangt, so darf man
mit diesen sehr zufrieden sein. So konnte z. B. im Stab-
hochfprung der Männer Malter, Friesen-Brocken, eine Höhe
von 2,86 Mtr. erreichen. Schatz, Deutsch-Lissq, konnte im
Weitsprung eine Weite von 5,80 Mtr. erreichen. Jm 200.
Meter-Mallausen liefen Groß, Lorenz, Scholz. sämtlich Deutsch-
Lissa, 26,2 Sek., während Labich, Böhme, Malter, Friesen-
Brockau, und RUby, Deutsch-Disso, für die gleiche Strecke
26,3 Sek. gebrauchten. Am Vormittag sand noch ein Werbe-
stillaus der jugendlichen Schüler und Schülerinnen sowie
Frauen aller teilnehmenden Vereine durch Brockau statt, der
seine Werbewirkung für das deutsche Turnen nicht verfehlt
haben dürfte. Am Nachmittag wurden die Wetkämpfe fort-
gesetzt, wobei wiederum beachtenswerte Leistungen ,erzielt
wurden. Im Anschluß an bie einzelnen Kampfarten fand
noch ein Werbehandballspiel zwischen den Mannschaften des
Alten Turnvereins Breslau und Turnverein Friesen-Brockau  

statt, das immer wieder zu lebhaften Beifallskundgebungen
der Zuschauer Anlaß gab und schließlich mit dem Resultat
von 4:4 abgebrochen wurde. Gegen Abend fand dann noch
auf dem Platz die Siegerverkündigung statt, bei der die
Sieger Eichenkränze und szweige erhielten. Den Wander-
preis errang die Mannschaft des Männerturnvereins Deutsch-
Lissa mit 319,5 Punkten vor Brockau, 272 Punkte.

Die genauen Ergebnisse waren folgende: Manschasts-
sünfkampf der Männer um den Gelse-Preis: 1. M. T. V.
Lissll, 319,5 Punkte; 2. TU. Friesen-Bruchst, 272 P.;

Dreikampf der Frauen: 1. SDiarg. Pfeffer, de
Neulirch, 41 P.; 2. Gertrud Weber, SED. Friesen-Brockau,
40 P.; 3. Glfe Riedel, Friesen-Brockau, 36 P«; 4. banne
Meifiner, Deutsch-Lissa, 35 P.; 5. Hilde Bunke, Deutsch-Lisfa,
34 P«; 4X100 Meter Männer: 1. Deutsch-Lissa, 49,3 Sek.;
2. Friesen-Brockau, 50,1 Sek. 4X100 Meter Jugend:
1. To. Klein-Tschansch, 54 Sek.; 2. Friesen-Brockau, 54,4 Sek.
4X100 Meter Schüler: 1. To. Klein-Tschanfch, 59 Sek.;
2. Friesen-Brockau, 60,3 Sek.

· (418 In)W Alexanderres auer un n Wiss--Wirtschafts-M_ « (Berlin
Freiverkehr 10.40), erster Wetterbericht. o 12.55: Nauener Zeitzeichen. 0
Zeitansage. 0 1.30: Zweiter Wetterbericht und Wirtschaftsnachncflten (Breslau
amtlich). 0 3: Pressenachrichten und Wirtschaftsnachrichten » (Berlin amtlich).
0 3.30: Erster tadeln-. Preisbericht. 0 5: Zweiter land-. Prasbeneht.

Diensten. 4. August. 1230—125: Hauskapelle. 1. Moniuszko, Fant. aus
„Halka“. 2. Kreuizer, Das ist der Tag des Herrn. 3. Restes Ans der _dra-
matische Suite, a) Ballade; b) Groteske. 4. Michiels, Nin-— ana. 5. Siede,
Indische Gaukler. 6. Schreiner, Kurz und erbaulich. 0 5—6.: Hauskapelle.
1. Wallace, Finale des 2. Akt „Mariiana“. 2. Urbach, Chopius Aeolsharie.
Ein Streifzu . 3. Uivari, Venetianische Nichte. 4. Loraine, Bedmnenständchen.

_Ziehrer, iesen Kuß der ganzen Welt. 6. Lebst-, Korallenhppen. 7. Ascher,
Skizzen aus „Hoheit tanzt Walzer“. 0 6.45: Mitteilungen für Funkfreunde.
7—730: Vortrag Prof. Dr. Wiedemann: „Aus der Kindheit des Reiseus.“
1.30—8: Vortrag Kunsthist. Dobskv. 6. Caspar David Friedrich. 0 8.30: _Kon—
zert. Mitw.: Gertrud—llse Tilsen (Violine), Leopold Alexander instinktiven
Hugo Standke (Klavier). 1. Mozart, Sonate C-dnr K. V'. Nr. 296 für Violine
und Klavier (G. J. Tilsen, am Flügel: Dr. Nick). 2. Loewe, a Die verfallene
Mühle; b) Odins Meeresritt; c) Hochzeitimd . Alexander . 3. Brahms,
Variationen und Fuge über ein Thema von ndel für vier 01. A

4. a) F. Händel Menueti; b) Gossee, .Gavotte; c) Cremen,. Siandke).
Haber-; d) Dussek Rondo (G. 1. Tilsen und Dr. E. Nrck). 5. n) Schumann.
Der Hidalgo; b) aun, Der Sieger; c) Fürst, Der Wagen rollt (L. Alexander).
6. a) Juon, Kakteen; b) Chgpim Maznrka a-molt; c) Henselt, Wenn ich ein
Rglgiii dfi‘r, Etude; d) riedman, Menuett; e) Friedman, Eile danse

‑ tat! «-

‚Mittwoch, 5. August. 1230—1.25:‚.Hauskapelte. 1. Mendeisnohn—Barfho ‚
Heimkehr aus der Fremde, Ouv. 2. Smetana," Fant. aus „Die verkaufte Brau ‘.
3. Goldmark, Brautlied aus den-sittsame „Ländliche Hochzeit“. 4. Lehnt, Wo
mag mem Johnny wohnen? 5. Lincke, Der We zum Herzen. Gavotte. 6. Li-
lmg, Ota_-Gygi, Serenade. 0 5—6: schau-intel- nsik. l. Beethoven, Marsch aus
»Die Ruinen von Athen“. 2. Grieg, »Pen- Gynt“. Morgenstimmung, Ases
Tod, Anitras Tanz, In der Halle des Bergköuip. 3.- Lassen, Aus Goethes
„Faust“, „Der Schäfer “platzte sich zum Tanz . 4. Mendelssohn-Wirt ‚

Noiiurno, Rilpeltanz, Hochzeitsmarseh. o 7—730:
U ‘ ‘ ' · Monat August.“ 0

Komische

Aus „Sommernachtstraum .
Vortrag Prof. Dr. Koehier: „r - nn
7.30—8: Buchführung (9. Stunde. o 8.30: „bar Musikande
Operette von Richard Genee. ersonen: Hammer, Rentier: Werner Kunz;
Ida, seine Nichte: Felicia Perlinsky; Alfred M011,.Komponist: Hans Brosig.
Ort: Hammers Landhaus in der Nähe einer großen Stadt. Austritt-: Tanzmusik
der Hauskapelle. 0 9.30: 10 Minuten Esperanto. 0 9.45: Tannnusik.

' lDie Gewinnliste der Lotterie sürudie Errichtung
des Greuzjugendhofesl in Landeck ist in unserer Geschäfts-
stelle zu haben oder einzusehen. '

"‘ lDie nächsten Mütterberatnugsstnndenj gemeinsam
mit dem Vaterlündifchen Frauenverein, finden am Donnerstag,
den 6. August, und Donnerstag, den 27. August d. J.
nachmittags von 5——6 Uhr in der evangelischen Schwestern- -
station statt.

* lVaterliindischer Frauenverein.] Da die Vorsitzende
Frau Miesler am 3. d. Mis. einen Kindertransport
nach demHarz leitet, fällt dieses Mal die Monatsverfamm-
Iung sowie der geplante Ausflug aus.

« sEvangelifche Fraueuhilfe Brockau.] Mittwoch, den 5. August,
abends 8Uhr, findet in Baums Etabliffement unsere Monatsverfammlung
verbunden mit Kasseetasel statt, Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder
erwünscht. Gäste herzlich willkommen.

« sVerein ehemaliger Artillerifteu.] Am Dienstag, den
4. August, abends 8 Uhr, findet beim Kamerai en Kolleh (Kanonenecke)
die sättige Monatsversammlung statt. Wegen i‘cr Wichtigkeit der Tages-
ordnung wird erwartet, daß alle dienstfreien prameraden erscheinen.

* lVereiu der Ruhestandsbeauiiems Die am 5. August
fällige Monatsverfaminlung fällt laut Vereinsbefchluß aus.

« sRadfahrersVereiu »Man-Weg« 1920 Brockan.]
Mittwoch, den 5. August, abends 8 Uhr, Abendfahrt. Ziel wird am
Starr bekannt gegeben. Sämtliche Ausfahrten gehen vom Vereinsheim
(Mende) ab. Gäste willkommen.

"' lErfter Brockaner RadsahrersVereiu 1911 e. 8.] Heute
Dienstag, den 4. August, abends 8 Uhr, findet im kleinen Hielschers
saal die fällige Versammlung statt. Es wird erwartet, daß alles was
dienstfrei ist, an der Sitzung teilnimmt. Nach Erledigung des ge-
schäftlichen Teiles findet die gemütliche Fidelitas, mit Unterstützung
unserer Hauskapelle statt. Damen und Herren, welche Lust haben, den
Betrieb im l. Brockauer RadfahrersVerein 1911 tennen zu lernen,
sind uns zu jeder Veranstaltung herzlich willkommen. Mittwoch und
Donnerstag abends 8 Uhr Training der Saalsportleute.

« lRadfahrersVeretn »Adler« 1913 Bei-items Un der
am Sonntag stattgefundenen Bezirkstour nach Weidenhof war der Verein
überaus zahlreich stark beteiligt. —- Morgen, Mittwoch, Versammlung des
Vereins. Dieselbe findet dieses Mal im großen Zimmer bei H ie lsche r
statt, da der kleine Saal besetzt ist. Da noch wichtige Punkte betreffend
das Bundessest zu erledigen finb, wird um pünktliches Erscheinen gebeten.

« IM.-G.-V. »kahsins«.f Nächsten Donnerstag, abends 8 Uhr,
finbet bie (Eröffnung der geselligen Vereinsabeude statt, wozu alle
Vereinsdamen herzlichst eingeladen sind. Allen Sangesbrüdern nochmals
zur Kenntnis, daß der Verein laut Beschluß der letzten Monatsverfamms
lung geschlossen an dem am 9. August stattsindenben Stiftungssest des
M. ‑ G. ‑ V. ‑ ,,Germania« - Obernigk teilnimmt. Gleichzeitig sei allen
Befuchern der Uebungsabende in Erinnerung gebracht, daß dieselben
nach wie vor pünktlich um 8 Uhr beginnen.

  

 

Bücheotisch.
Otto Ernst, der Vater der ,,Appelschnut«, der Großvater «Heidedes«

hat seinen volkstümlichen Büchern über Kinder ein neues hinzugefügt:
,,Heid6de wächst heran.“ Er hat ihm den Untertittel gegeben: ,,Morgeu-
stunden einer Menschenfeele,« denn es ist sein dreiilihriges Entelkind,
dessen Erwachen zum bewußten Leben er beobachtete und schildert. Auch
eine Einleitung gibt er diesem neuen Werk, daß seht im Daheitn zu
erscheinen beginnt. Und diese Einleitung ist so treffend, daß wir sie
unsern Lesern nicht vorenthalten möchten. Otto Ernst, der weise, reife
Dichtersmann, sagt: ,,Nachdem ich wieder ein Buch über ein Kind nnd
über das Kind geschrieben hatte, wollte ich eigentlich wieder über Er-
machfene schreiben. Denn es bringt bei uns mehr Ehre, über Menschen
von 1,80 Meter Länge zu schreiben als über Menschen von nur 90 Zenti.
ineter Länge. Freilich: Wenn sie einen Porträtmaler fragten, fo würde
der sie belehren, baß Frauen weit schwerer zu malen sind als Männer
und Kinder wiederum weit schwerer als grauen. Weil nämlich im
Frauen- nnd Kinderantlin weniger Eharakteristita vorhanden find als
im Münnergeficht und, soweit sie sich zeigen, unvergleichlich leiser, zarter,
gleichsam nur hauchweife angedeutet find. Ja der Frau und im Kinde
ist darum nicht weniger Seele als im Mann-; fie tritt nur leifer auf
nnb ist schwerer zu -sindeu. Also ist es vielleicht verdienstlicher über
90 Zentimeter zu schreiben als über 180, obwohl es Leute geben soll,
die für Bücher über das Kind feinen Sinn haben. Ju einer Besprechung
meines jüngsten Buches hieß es wahrhaftig, es sei ein Werk für »Kinder-
liebhaber«. ,,Kinderliebhaber?« Was ist Das? Gibt es Menschen, die
eine Kinderliebhaber sian Doch halt: mir füllt ein, daß ich selbst ein-
mal geschrieben habe: Es gibt Menschen, von denen man stch nicht
vorstellen tann, daß sie jemals Kinder gerufen. Solche Menschen sind
es denn auch wohl, die keine Kinderliebhaber sind. Aber finb ihrer
so viele und sind ste soviel wert, daß die Literatur auf fie Rücksicht
nehmen malte? Nein.

 

« Zighrerkamin gefunden und talwarts gebracht. ange
“um

Mich treibt zu diesem neuen Zug ins Kinderlan aber noch ein
anderer Grund. Ein deutscher Gelehrter, allerdings in Oesterreich lebend
hat mir geschrieben, daß er mein Buch ,,Heidede« nicht nur gelesen habe
sondern studieren wolle nnd viel daraus zu lernen hoffe. Und ich milcht
doch auch das dritte Lebensjahr meines Enkels beschreiben. Jm Uns
lande haben Gelehrte wohl schon lange so von meinen Beobachtungei
der Kinderfeele gedacht; aber daß ein deutscher Gelehrter der leichei
merkt und daß er glaubt, bei einem Dichter, noch dazu be einer
deutschen lernen zu tönnen, das ist so überwältigend überraschend, da
es alle meine Arbeitspläne über den Haufen geworfen nnd mich be
stimmt hat, der Aufforderung jenes trefflichen Mannes Folge zu leifien.‘

Und dann führt Otto Ernst uns ist das Leben seines »Heidöde« eil
-- dieses Bengels, der absolut kein Uebertiud ist, sondern frischer, frohe
normaler Durchschnitt, und gerade deshalb doppelt köstlich. Man staunt
was ein Dichter bei solch einein Dreifährigen alles entdeckt an unberührtei
Seelenfrische bei Streichen und beim kindlichen Ernst. Wirklich, mai
kann lernen beim Heidede und wird dabei noch tiistlich unterhalten.

., ._.._. - _..._ 4.... ....___—_.—————— ——— - .- PL-

Den ptanetenelnd. «
eine Erklärung Strefemanns. -— Appellanden

Reichspräfidentetu
In einer Unterredun , die Reichsaußenminifter Dr.

Stresemann einem ausw rtigen Pressevertreter gewährte,
erklärte er zur Optantenfrage u. a. fol endes: »Die
deutsche Re ierung hat war in diplomatischen erhandlungen
im Jntere e der deuts en Optanten bis lzum letzten Au en-
blid alles versucht, um Polen ur Zur eknahme des us-
weisungsbefehls zu veranlassen, g eichzeitig aber in klarer Er-
kenntnis des polnischen Geisteszuftandes bereits seit Monaten
die Vorbereitungen für die Abwanderung der deutschen D
tanten aus Polen getroffen. Ich kann nur aus das nachdrü -
lichfte betonen, daß die deutsche Regierung alles getan hat um
in der Frage der Optanten zu einer den Grundsätzen fried-
lichen Zusammenlebens zwischen den Völkern und der Huma-
nitüt entsprechenden Lösung zu kommen. Wenn nun trotz
unserer bis an die Grenze des Möglichen gegangenen Be-
mühungen die Welt das traurige Schauspiel mittelalterlicher
Austreibun Tausender von Familien von Heim und Herd
erlåhsn mu , so liegt die Schuld daran wahrhaftig nicht bei
tm

Spiel unb Sport.
Sp. Bogoliubow Sieger im Vreslauer Schachturnien

In der Schlußrunde des Breslauer Schachturniers ge-
wannen Bogoljubow gegen Moritz, Wagner gegen
Gottschall, B e d e r gegen Tarrafch Remis machten N im-
zowitfch gegen Rubinftein, Sämisch gegen
Grünfeld, Reti gegen Blümich. Die Hängepartie
Baker-Muth wurde Remis, damit ist das Turnier be-
endet. B o g o lju b o w (9%) erster Preis, Nimzowitfch
(7%) zweiter, Rubinftein und Wagner (7) britter, vierter,
Becken Grünfeld und Reti (6) fünfter nnd sechster Preis
dami folgen Sämifch 5, Gottschau 4, Tamsch Zig, Bin-nich
3, Moritz 1%.

Sp. Die internationale Radfernfahrt Zürich—-Verli«.
veranstaltet von dem Bund Deutscher Radfahrer, hat im
Berliner Grunewald-Stadion ihr Ende erreicht. Von den
Amateuren wurde erster Peter R öf en- Köln mit 36
Stunben, 36 Minuten und 50 Sekunden, von den Berufs-
fahretn der Jtaliener G an mit 36 Stunben, 40 Minuten
und 25 Seiunben.

Schlaf-dienst.
vermische- vkavioachkichieu ais nennen

Keine deutschen Generaisiabsossiziere bei Abtritt-Kinn
Berline 3. August. »Petit Parisien« machte Mitte

von der Anwesenheit deutscher Generalstabsoffiziere bei Abs-.
ec-Krim und nannte die Namen Forfter und von Tannenbe
Diese Mitteilungen sind absolut erfunden. Im übrigen
die von dem Blatt genannten Namen weder in der früheres
noch in der heutigen Rangliste zu finden.

Ein amerikanische-: Kirchenführer in Berlin. “1
Berlin, 3. August. Zu Ehren des aus der Durchreise nach

Stockholm in Berlin wetlenden Generalfekretärs des amerika-
nischen Kirchenbundes D. D. Macsarland aus Steinburg
eines der vier Vizepräsidenten der Konserenz für praktisches
Christentum, fand beim Präsidenten des Deutschen Evan-
gelifchen Kirchenausschusses D. Kapler, ein Empfang statt,
zu dem die Berliner Mitgiieder der deutschen Delegation für
Stockholm, Vertreter der kir lichen und staatlichen Behördeqj
des Parlaments und der theo ogif en Fakultät der UniverM
Berlin geladen waren. Nach dem räsidenten ergriff Macsavo
land selb t zu bedeutenden Ausführungen über die Beziehunge-
der deu chen und amerikanischen Kirchen das Wort Eine
weltweite Einheit, den Bruderdienst herauszubilden, sei das
Ziel des großen Stockholmer Weltlongrefses. «-

Mord oder Selbftmord in Bad Satan?
Weimar, 3. August. Aus der Nanmburger Straße in Bad

Sulza wurde der aus Apo da stammende Kau un mm
Buschmann mit einer Schußverletzung in der inkeu
tot aufgefunden. Ob eine afbare Handlung oder SFIF
mvrd vorliegt, steht noch niclg;t feft. «

Berheereuder Brand. ·"-1.

Bernburg, 3. Augus . Durch einen ermutigen M
wurde heute früh die staatliche Ziegelei in lötzkau im Kreis-«
Bernburg in A che gelegt. Nur das Maschinencgaus konnte»
gerettet werden. Das Feuer ist vermutli dur Selbsteirbz
zündung enttanben. Die We ren der e amteu Umgebung,
waren zur ekämpfung des randes erkichienm Der. Sach-
schaden ist groß, aber durch Versicherung gedeckt. ·.s

Vier Bergbesteiger tödlich verunglückt Hi
. München 3. August. Vier Münchener die eine B eign
des Totenkir«chls am Wilden Kaiser utiterna merk-isme
beim Abstieg von einem Schnee rm überras und staer
den Tod des Erfrierens. Die Le chen wurden im ggenanntem

ne andere
rtie von ebenfalls vier Personen konnte gerettet werdens

Die Lage im Ruhrgebiet
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' Frankfurt a. M., 3. August. Wie die Frankfurter Z
aus Essen berichtet, ift der Kundigungstermin für das Arbeits-
zeitabkommen im Ruhrkohlenbergbau abgelauer ohne da eine
Kündigung von einer Seite erfolgt ift. Man hat wo am
scheinend die Entscheidung dieser Frage aus tatt schen Gründe-?-
vorläufig -zurtickgeftellt. Das Lohnabkommen ist betauWi
seiter der Gewerkschaften zum Ende dieses Monats gekündigsf
wor en. i

Schwerer Bootsunsall auf dem Züriiher See. "’;
Basel, 3. August. nsol e eines plö l ausbr -

Sturmes ging auf dem üricger See ein täggg’eibontW
Personen unter. Es war noch nicht möglich, m; Seither: «

mm Deutscher Eigentum in einem "“1
' London, 3. August. In der üda itan roth-—
tion von 1924 war das Amt zur erwiiiltuugschkiteisP fremdes
Eigentums in Pretoria ermäcltigt worden, nach einem Es-
mesfcn auch noch nach dem 31. ezemhek 1924 am e um
mittelbare Entschädigung für die Gut iehung privaten
Eigentums entgegenzunehmen. Dur eine neue „um
ift bestimmt worden, basz Antrü e ehemals seindl (bei staats-
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Die dunkle Macht.
Kriminalromnn von Erich Ebenstein

3] (Nochdruck verboten

»Verwaltet Frau Witt ihr Vermögen felbft?“
»Es liegt seit vielen Jahren in einer Bank, die jährlich

Abrechnungen schickt. Diese Abrechnungen überprüfte bis zu
unserer Verheiratung ihr Vormund Doktor Lavandel, von da
an ich.“

»Und fehlt das Geld tatfiichlich?“
« »Ja. Jsabella hat es wenige Tage vor ihrem Tode ohne
Angabe von Gründen restlos behoben.“

»Das ist aber doch sehr merkwürdigl«
»Es ist so unbegreiflich merkwürdig, daß sie es tat und

mir kein Wort davon sagte, daß ich keine Ruhe mehr finden
kann, ehe die Sache nicht vollständig aufgeklärt ist. Um so
mehr, als ich fest davon überzeugt bin, daß dieses Geld dann
'bie Ursache ihres Todes wurdel«

»Ja. Das könnte wohlmöglich seinl« nickte Silas Hempel
nachdenklich »Jrgend jemand mag direkt oder indirekt darum
erfahren haben und vermutete das Geld im Wohnzimmer Ihrer
Frau Gemahlin. Er wußte vielleicht um den Damentee
nebenan und wählte absichtlich diese Zeit für den Raub,
einerseits weil Frau Witt da durch ihre Gäste im Neben-
zimmer festgehalten war, anderseits wohl auf die lebhafte
Unterhaltung der sechs Damen rechnend. die etwaige leise
.Geräusche, die er selbst verursachte, übertönen würde.«

» »Ja, so ungefähr dachte ich es mir auch. Und daß Isabella
dann doch ein verdächtiges Geräusch im Nebenzimmer hörte und
nachsehen ging. Unbegreiflich bleibt mir nur, daß sie dann
nicht sofort Lärm schlug i?“ _

« , »Möglicherweise wirkte der Schreck, sich plötzlich einem
fremden Menschen gegenüber zu sehen, lähmend auf sie, und der
Eindringling, der ja auf Ueberraschungen gefaßt fern mußte,
nützte das sofort aus —- übrigens kann alles sich auch ganz
anders zugetragen haben in Wirklichkeit,« schloß der Detektiv
»und es hat keinen Zweck, leere Vermutungen aufzustellen,
wo wir Tatsachen und Beweise brauchen. Vieles andere in
dieser Sache ist noch unbegreiflicher, als daß Jhre Gemahlin
damals nicht sofort Lärm schlugl Zum Beispiel wie der
Mörder zu dem Stilett kam, das doch in einem andern Zimmer
seinen Platz hatte! Hegen Sie darüber keine Vermutung?«

»Nein. Es ist mir umso unbegreiflicher, als ich mich be-
stimmt zu erinnern gIaube. das Stilett noch am Abend zuvor an
feinem gewöhnlichen Platz gesehen zu haben?“

»Kann es nicht Jhre Gemahlin aus irgendeinem Grund
in ihr Zimmer hinübergenvmmen haben?“ '  

»Das halte ich für ausgeschlossen Jsabella hatte eine
heilige Scheu nur Waffen und berührte nie eine solche.«

»Jhre Hausleute sind verläßlich?«
„llnbebingt! Sie dienen alle seit meiner Vermählung

im Hause, hingen sehr an meiner Frau und stehen bestimmt in
keinerlei Zusammenhang mit dem Verbrechen.«

»Einen Verdacht in anderer Richtung hegen Sie nicht?“
Nicht den leisestenl Ich bin überzeugt, daß nur ein

Fremder die Tat begangen haben kanni«
»Dann müssen wir das Ende eines Fadens selber suchen.

Haben Sie den Nachlaß Ihrer Frau Gemahlin bereits ge-
sichtet?«

„Stein, ich konnte mich bisher nicht einmal überwinden,
ihre Zimmer zu betreten!“

»Dennoch müssen Sie dies tun und auch mir Zutritt dort
gewähren Vielleicht findet sich im Nachlaß der Ermordeten
doch irgendein Anhaltspunkt, der erklären würde, wozu sie
plötzlich so viel Geld flüssig machte. Auch ist es nicht aus-
geschlossen, daß wir doch noch Spuren des Mörders finden,
denn schließlich kann er doch nicht durch die Luft gekommen
und gegangen fein!“

»Alleg soll geschehen, wie Sie es wünschen, Herr Hempel,
nur bringen Sie um Gottrs willen Licht in die entsetzliche
Angelegenheit oder ich werde noch verrückt darüberl«

4

Als Hempel am Abend dieses Tages seiner Wohnung
zustrebte, begegnete er Herrn Jeremias Pessel.

Trotzdem es Pessel sehr eilig zu haben schien, blieb er
doch sofort stehen, als er. feinen »Konkurrenten«, wie er
Hempel im stillen nannte, erkannte.

»Wissen Sie schon das Neueste, Herr Hempel? Der junge
Lavandal hat sich erschossen.«

»Wie —- Bruno Lavandal, der einzige Sohn des Rechts-
anwalts? -—— Nicht möglich l“

»Doch es ist so. Ich komme soeben aus dem Trauer-
haus. Die Eltern sind halb wahnsinnig vor Verzweiflung
Kein vernünftiges Wdrt ist mit ihnen zu reben.“

Sind Sie denn befreundet mit Doktor Lavandal, daß
Sie «

»Gleich hinstürzten ins Trauerhaus? Stein: Amtlich,
Herr Kollege, amtlich war ich dortl Die Sache ist nähmlich
recht mysteriös. Ein dunkler Fall. Ganz etwas nach Ihrem
Geschmack . . . leider ist Staatsanwalt Dr. Wasmut seit
gestern auf Urlaub, sonst hätte er sicher wieder Sie hingelotsti
So führt Staatsanwalt Wonnisch die Geschäfte und schickte
mich Dr. Lavandal wandte sich nämlich an die Behörde,
denn er wünscht zu wissen, warum fein Sohn, dem wahrlich

ihn Hempel.

 

nichts fehlte auf dieser Welt, trotzdem ein besseres Jenseits
vorzogl«

Der frivole, halb scherzende Ton Pefsels verletzte den
fein empfindenden Hempel. Trotzdem und besonders weil
er die Familie Lavandal seit Jahren kannte, blieb er stehen
und fragte weiter.

»Weiß man den Grund des Selbstmordes nicht? Hinter-
ließ der junge Mann keinen Abschiedsbrief3«

„Stein, so gefällig war er eben nichtl Alles was er
hinterließ, ist ein Schlüssel, der zu keinem Schloß im Hause

»Einen Schlüssel.«
»Ja, und einen recht merkwürdigen dazul Da s-«.

Jeremias zog einen Schlüssel aus der Tasche und zeigte
»Haben Sie schon je einen so komischen

Schlüssel gesehen?« «
Hempel betrachtete kopfschüttelnd den in der Tat höchst

seltsam geformten Bart, der oben wie ein Schneckenhaus
aussah und unten in eine schiefe, kommaartige Spitze auslief .

»Hm . . . das ist ein merkwürdiges Dingl Nur ein
Kunstschlosser kann den angefertigt haben. Aber wie soll
der Schlüssel Aufklärung über das Motiv geben, das Bruno
Lavandal in den Tod trieb?“

»Seht einfach, warum kann dieser junge Mann, dem
eine glänzende Laufbahn als Rechtsanwalt und ein großes
Vermögen winkte, sich erschossen haben? Doch nur um
einer Liebschaft willen!“ -

»Das scheint mir durchaus nicht abgemacht . . .“
»Bah, es ist so, sage ich Jhnenl Nur eine unglückliche

Liebe kann dahinter stecken, und mit dem Schlüssel hier zu
seiner Liebsten Tür habe ich auch den Schlüssel zum Ge-
heimnis seines Todes in den Händen. Ich brauche bloß
die Tür zu finden . . . «

»Wie wollen Sie das denn aber anstellen, Herr Pesfel?«

„Sinn, einer der Schlosser unserer Stadt muß ihn doch
gemacht haben, und einen solchen Schlüssel vergißt man
doch nicht so leicht! Darum laufe ich mir ja schon die
Füße wund, von einer Schlosserei zur andernl« Dreißig
habe ich bereits hinter mir. Jn einer der restlichen fünfzehn.
muß die Aufklärung stecken. Eigentlich ist's ein Kinderspiell«

»Na, viel Glück zu dem Kinderspiel und ich wünsche nur,
es möge Ihnen nicht unter den Händen in Ernst umschlagen. «

Sehr nachdenklich setzte Herr Hempel feinen Weg fort.
Aber er dachte nicht mehr an den Selbstmord des jungen
Lavandal, noch an den merkwürdigen Schlüssel, den man in
dessen Tasche gefunden.

(Fortsetzung folgt.)

_—
Danksagung!

Für die liebevolle Teilnahme bei

dem Heimgange unseres lieben Ent-

sehlafenen sagen Wir auf diesem Wege

allen Verwandten, Bekannten, den Ver-
einen und den Mietern des Hauses

Lieresstrasse 9, sowie Herrn Pfarrer
Menzke ein herzliches

„Gott vergelts“.

Brockau, den 3. August 1925.

Die tieftrauernde Gattin

E. Neumann .
nebst Tochter und Enkelkind.

—-

initiieren »Ftiesen«
Sonntag, den 9.;;3August 1925

auf dem Friesenplatze

Hinsienische Pacht
mit

«Brillant - Feuerwerk
unb Tanz";·,im Freien.

Vorher sportliche Wettkämpfe.
Bei ungünstiger Witterung 8 Tage;spiiter.

Da wir das Volksfestjin FolgeIungünstiger;,Witterung
abbrechen Zmußtem behalten die gelösten Eintrittss
karten, Losnummern und Schießanteile volle Gültigkeit.

Für Kinderbelustigungen habenzwir Chaplin
" gewannen.
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Schauburg
Viktoria -Tholtor.

Neue Taschenstrasse 30/33.
Täglich abends 8 Uhr:

Gantppiel-Zyklus
des

HerrnfeId-Thsaters
an; Berlin

Wern ist der Vater?

 
  

ILelsrmiidtlien
für Miid eh enkleider

bald gesucht.
Wo ? sagt die Zeitung.

Brennholz-
Verkauf

NO Schaff-r Oliv-Ge-

BreslausKlein Tschanseh
Holzbearbeitungsfabrik

Sommersprossen
smart, Mitesser

Einfaches wunderbares Mittel
teile jedem gern umsoan mit

W. S. Althaus
Heiligenstadt (Eichsfeld)

B. 195.

Geschenkt
erhält jeder Leser dieser
Zeitung die Aufsehen erre-
genden Prophezeiungen
für die Jahre 1925—1927.
Schreiben Sie sofort an
Astrol. Frau M. Bürde,
BerlinN. 382, Christinen-
straße 23. Geburtsdatum
angeben. Rückporto erbet.

GUMMZIL Tüüllcllliklfikll,
Wäsche, Arbeitsbos. auch Klapp-
n.Kinderwg.spottbilligvtft.
Breslau-, ng Geiftstr 22 pi.

H. Feige
Bronlau,

Neumarkt l2
l. Etage.

Jede Lieferung
eine Empfehlung.

 

 

 

 

 

  
 

Graue

Rappen
verschiedener

Stärke
zu haben tu

Dodeck’s Papierhdl.  

Schutz der Jugendlichen vor Alkohol,

Tabak und schädlichen Vergnügungen.
Es ist in letzter Zeit vielfach von Jugendna-

bänden und anderen an der Ertüchtigung unserer
Jugend interessierten Stellen die Forderung erhoben
worden. unsere Jugend mehr als bisher auch durch
polizeiliche Vorschriften vor dem Genuß von Rauch-
und Rauschgiften sowie vor dem Besuch schädlicher
Vergnügungen zu schützen. Es ist daher von Be-
deutung, daß ein derartiger Schutz durch polizeiliche
Bestimmungen bereits in erheblichen Umfange be-
steht, und daß es daher Sache aller Polizeibehörden,
aber auch der Lehrerschaft, der kirchlichen Behörden
sowie vor allem der Jugend selbst sein wird, auf
strenge Durchführung der gegebenen Polizeivorschriften
zu achten.

So enthält die Polizeiverordnung des Herrn Ober-
präsidenten der Provinz Schlesien vom 28. Mai 1903
(Amtsblatt der Regierung Breslau Seite 259) betr.
die Berabfolgung geistiger Getränke
bereits in ihrem § 2 bie Bestimmung, daß Brannt-
wein an Personen unter 16 Jahren nicht ausge-
schänkt werden darf.

Hinsichtlich des Verbots des Tabakge-
nuff es enthält die Polizeiverordnung des Herrn
Oberpräsidenten vom 25 September 1917, bie in
diesem Jahre wieder neu veröffentlicht worden ist,
(Amtsblatt der Regierung Breslau 1925 Seite 147)
das Verbot, Zigarren, Zigaretten und Tabak an
Jugendliche unter 16 Jahren zu verkaufen und ein
Rauchverbot für Jugendliche unter 16 Jahren auf
öffentlichen Straßen und Plätzen.

Um die Jugendlichen vor dem Besuch schäd-
licher Vergnügung en zu schützen, hat endlich der
Herr Oberpräsident durch Polizeiverordnung vom
14. Januar 1925 (Amtsblatt Seite 27) betr. Polizei-
stunde usw. bestimmt, daß der Besuch von Tanz-
lustbarkeiten für Mädchen unter 16 Jahren, für
männliche Jugendliche unter 18 Jahren verboten
ist, sofern sie sich nicht in Begleitung ihrer Eltern
befinden. Eine weitergehende Verschärfung dieser
Polizeiverordnung dahingehend, daß das Verbot auch
auf den Besuch von Tanzlustbatkeiten in Begleitung
der Eltern ausgedehnt wird, bildet augenblicklich den
Gegenstand von Erwägungen. .

Soweit also überhaupt durch polizeiliche Bor-
schriften in dieser Richtung etwas zum Schutze
unserer Jugend hat erreicht werden können, ist, wie
die oben angeführten Bestimmungen ergeben, bereits
ein wirksamer Schutz geschaffen worden.

Brockau, den 31. Juli 1925.

Der Amtsvorfteher.
I. v.: Siahlif.

Wo kaute ich vorteilhaft?
Wo säh-ich Fahrrad reparieren?
Nur bei einem wirklichen Fachmann

' mit eigener, wirklich fachmännischer Werkstatt.

L Gluth, m.e?ääii‘iiäma‚;.3r68|all‚
Rennmrkt 18, Ecke Breiteftruße.

Telefom Ring 8587.
Große! Lager in Fahrrädern nnd Ersatzteilem

Pfarramtliche Nachrichten.
(Strang. Pfarrkirche z. Heiligen Geist in Brockan.

Donnerstag, den;6. August.
Abends 8 Uhr: Bibelstunde im Kirchanbau.

Pfarrer Menzke.

Katholischer Gottesdienft in Breiten.
Montag bis Donnerstag: 6 Uhr und l/27 Uhr
. · hl. Messen. «
Donnerstag abends 7 Uhr: Beichtgelegenheit.
Freitag 6 llhr: Herz-Jesu-Amt u. hl. Kommunion

für den Mütter- und Frauen-Verein.
Freitag abends 7-—8 Uhr: Anbetungsstunde.

8 Uhr: Herz-Jesu-Andacht für Stile.
8‘/2 Uhr: Versammlung der Frauen

 

n I

» n

in der Kirche. ·
Sonnabend von lX25--—7 und l/28 Uhr: Beichte für

die Erst-Kommunionkinder.
Sonntag: 7 Uhr: hl. Messe u. Kommunion der

Kinder. .
—

Freie evangelische Gemeinde Brocken-.
tGiintherftraße 21)

Donnerstag, den 6. August.
Abends 8 Uhr: Bibel- und Gebetstunde.

- Pred. Kuwatsch
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Schanfpielhans.
Dienstag zum l. Male u. folgende Tage 8Uhr

Gesamtgastspiel
des Wiener Ronaeher Theaters

Der...Die...Dasl
Große AusstattungsiRevue in 21 Bildern.

"P. SI- 5- a 2'-

 

 


